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Die Botschaft Von Jesus Christus, dem Herrn, als der Hoftnung für
die Kirche undfür die Welt oll elt VOIl Menschen laut werden, deren

. Verlorenheit gerade darin besteht, daß 1 keine Hoffnung haben
Die Welt,; der WITL selbst gehören, zweifelt zutietst daran, daß S1e noch

1ne Zukunft hätte, die nicht Änegst, Grauen und Tod endete
So sehr die Welt, der WIL celbst gehören, Zeichen ihrer ecen und

Ideale, der ihr aus der Geschichte tradierten Ismen, un Finsatz VON noch 111e

vgekannten technischen Machtmitteln, Zukunft: sucht, AL olaubt
S1e letztlich diese Zukunft

Unsere Zukunft scheint u11s nicht 1Ur durch IMSCIE Machtmittel VO  a

Vernichtung edroht, sondern der Mensch über den der Mensch solche Macht SCr
WONNEeN hat, 1ST SsS<e1INeTr Zukunft als Mensch Frage gestellt.

Die Götterbilder der Heiden, die War welten Räumen umnNseIiei Weilt noch
angebetet werden, en ihre Pa eingebüßt.

In das durch die Entleerung VOmMm heidnischen oSs gebildete Vakuum Strom(t,
WIie tiWwa 1nNa, atheistische Ersatzreligion HS die 111 der Säkularisierung
des Christlichen ihren Ursprung hat

Die Entgötterung durch den Säkularismus ist das dämonische Gegenstück ZUE

Entgötterung durch das Evangelium.
In der christlichen Welt versprechen die Ersatzreligionen, sonderlich 1n der

politschen Gestalt, 1Ne Zukunftt, die sSiIe mit Methodik schaften suchen,
bei der der gegenwärtige Mensch um des zukünftigen Menschen willen geopfert
ird.

Die Botschaft VOnNn Jesus Christus; dem Herrn, als der Hoffnung,
trifft heute auf säkularisierten Messianismus, cäkularisierte Heilslehre,

sich als 1r verstehenden Staat, 1nNe das Diesseits übertragene Escha-
tologie.

Der totale Herrschaftsanspruch der 1111 Zeichen dieses Pseudo Messianismus,
SC1INeT Heilslehre, se1iner Gegenkirche und SCIMNCT Pseudo-Eschatologie rhoben
ird bedeutet leibliche und seelische Versklavung, die den Menschen nicht
mehr Mensch sSeın äßt

11 Die Kirche, die dazu gerufen wird auf dem geplanten Konzil die Wahrheit
daß Jesus Christus, der Herr, die CINZISC Hoffnung ür die Kirche und für die Welt
IST, verkünden, stellt sich als 1n Haufe VON Kirchen dar, deren Verschieden-



heiten und Gegensätze die Möglichkeit, diese Wahrheit SCIMECINSAN olaubwürdig
bezeugen, zutiefst Frage stellen

12 Sie ird diese Wahrheit 1Ur bezeugen können, Wel S1€e€ sich darunter g-
demütigt und getrostet SsCeIN läßt, daß das Herrengeheimnis SC anrheı die
eın Begrift, sondern Er selbst, Jesus Christus, der Herrlichkeit SC 11165 eilands-
Ins ist, orößer ist als alle unterschiedlichen und gegensätzlichen rtkennt-

und Bekenntnisse.
13 Sie wird Jesus Christus als die Hoffnung für die elt NUur verkünden kön-

HEL S1e€ 111 der Erkenntnis ihres CISCHCH Versagens, ihrer CeISgCHCH Ohnmacht,
Ungewißheit und Zerrissenheit allein Jesus Christus ihre C19CHE CINZISC Hoffnung
SC1I1I1 äßt.

Sie ird olaubwürdige Zeugin der dem Namen Jesu Christ] VO  za ott
gegebenen Hoffnung 1UT der Solidarität mit der Ratlosigkeit und Ohnmacht
der verlorenen Welt SCIH.,; die keine CISCHEC Hoffinung hat und haben kann

15 Das eschatologische ema stellt uns VOI die Frage nach UuULNsSseIeINN Ver-
ständnis der christlichen Hofinung, indem uns nach unserem Verständnis des
Herr-Seins Jesu Christi fragt

em WIT dem geplanten ema der Verkündigung Jesu Christi als
der Hoffnung für die Kirche und für die Welt gerufen werden, sind WITL

ebenso ach uUuNnseTrTemn Verständnis der Kirche WIe der Welt und em Verhältnis
beider zueinander gefragt.

Das Thema 1st 1171 eminenten 1Inn missionarisch und diakonisch gefaßt und
gestattet Z vornherein nicht die dem Namen Jesu Christi beschlossene Hoff-
LUNg kirchlicher Selbstbeschränkung und Selbstgenügsamkeit ZzZu verstehen

18 Jesus Christus 1ST der Herr, 111 Gegensatz allerlei Herren und Mächten
sichtbarer und unsichtbarer Art, indem der 1ST, 111 dem als em ensch-Gewor-
denen ott selbst Herrschaft unter uns und über uns yAGE Siege führte,
tührt und tühren ird.

ott hat seın Herr-eın Jesus Christus Zu Siege geführt, inhdem den
unNnsere Verlorenheit stellvertretend Preisgegebenen und Gekreuzigten von den

Toten auterweckte.
Unsere hoffnungslose Verlorenheit, WIie sS1e In Fluchholz des Sohnes Gottes

1 der Knechtsgestalt unmnlserer Sünde offenbar wird ist HseTe Versklavung unter
die temden Herren, Götter und Gewalten, denen WIr unls überantwortet haben

S Die Hoffnung für die verlorene elt 1st Jesus Christus allein darum, weil
em Geheimnis seiner Person, SsCe1INES Weges und Se1Nes erkes del Christus



für uns 1ST, em sich uns ott selbst als der ott tür uns und m1t uns hingibt
mitteilt und erschließt (offenbart)

Fine Verkündigung, die den Satz VON Jesus Christus als der Hofft-
NUNg für die 1r und die elt nicht ausschließlich darin vgegründet se1n läßt,
daß Oott Jesus Christus, dem für unNns Fleisch Gewordenen, Erniedrigten und
ThOhten, der ott für uIls ist, ist irreal und e111e Verfälschung dieser Hoffnung.

Wir stehen angesichts des Themas VOL der Frage, ob WIT uns diesem unda-
ment der Hoffnung, die Jesus Christus selbst 1st 308 SIN

Jesus Christus, dessen Herr Sein WIL Glauben den das Fleisch Ge-
kommenen, Gekreuzigten und Auterstandenen bekennen, will ebenso als der
Gegenwärtige WI1e als der Kommende bekannt SC1I1.

25 Die Herrschaft, die der lebendige Herr als der ZUTL Rechten Gottes rhöhte
durch den Heiligen Geist Wort und Sakrament ausübt, will, WIC S1C Ver-
borgenen liegt, geglaubt und gehofft SC1I1L

Die Herrschaftsweise des se1iNer Selbstvergegenwärtigung uUuns eCN-
den Herrn ist durch ihre Mittel, Wort und Sakrament VO  [ der Herrschaftsweise
der Welt schlechterdings geschieden.

Die Kirche kann darum die Herrschaft ihres Herrn glaubwürdig 1LUF be-
kennen ı11 Bekenntnis der CISCHNCH Ohnmacht und In Verzicht auf die Herrschafts-
eıisen der Welt

28 Derselbe Jesus Christus, den WIL als en der Todeszeit uns gekom-
menen CWISCH Herrn bekennen,; 1St der Gegenwärtige und der Kommende

29 eil Jesus Christus alg der Gekommene, als der Gegenwärtige und alg der
Kommende derselbe CWILC Herr IST, steht die christliche Hofinung Zeichen

eschatologischen Praesens und eschatologischen Futurums, die beide
em eschatologischen Perfektum des Heilsgeschehens gründen,WI1Ie uns der
Geschichte des Christus Jesus durch die Schrift bezeugt ird.

Eine Eschatologie, die Preisgabe des Futurums sich auf das idealistisch
der existentialistisch interpretierte Praesens reduziert, verkürzt und verfälscht
die 1n dem Namen Jesu Christi beschlossene Hoftnung.

Eine Eschatologie, die nter Verleugnung des Praesens sich auf das Futu-
rum beschränkt, vertällt nicht nur apokalyptischen Futurismus; sondern Ve

leugnet die Entscheidung und Verantwortung des Augenblicks

Eine Eschatologie, die das Heil das uns heute verkündigt wird Glau-
ben, Lieben und Hoften, nicht Yanz VONn der durch ott 111 der Zukunft Jesu

OE  E Christi heraufgeführten Vollendung erwartert, verkauft dieses Heil Al irgendein
Verständnis des diesseitigen Wohles
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33 Wenn das Konzil VO  w der Hoftnung Namen Jesu Christi nicht
reden vVeEIMAaG, daß S11 auch den Menschen TOSTeLT, für den als den Sterbenden

dieser Welt keine Hofinung mehr oibt, 1ST die christliche Hoffnung vertälscht
kine Eschatologie, die das dem kommenden Christus verheißene Heil

nicht Ssec1IiNer uns hier und heute verpflichtenden Verantwortung für die N}
leiblich-seelische Not des Menschen der verlorenen Welt geltend macht, Vel-

leugnet den Herrn, dem das Heil 11Ss bereits geschenkt 1ST

35 Wenn das Konzil Von der Hoffnung Namen Jesu Christiı nicht
reden VeErMAagL, daß 61 den noch dieser Welt ebenden, ringenden, hungernden,
leidenden, entrechteten Menschen verteidigt 1ST die christliche Hoffnung verfälscht

Wir Ssind durch das gestellte ema gefragt, ob WITL N sind ebenso
der Absage jedes bloß gegenwartıge WIEC jedes bloß zukünftige, und da-

m1 Zusammenhang jedes bloß diesseitige WI1IEeE jedes bloß Jjenseitige
Verständnis der dem Herr-Sein Jesu Christi uns geschenkten Hoffnung

Wir werden A4US der Verantwortung für die verlorene Welt flüchten-
den Jenseitsverständnis_nicht m1t Verdiesseitigung der christlichen Hoffnung

begegnen aben, bei der das AA Heil preisgegeben würde das zeitliche
ohl

38 Wir werden C1MNeEeM die Zukünftigkeit der Hoftnung leugnenden Diesseits-
verständnis nicht begegnen haben mi1t eiNem Jenseitsverständnis, bei dem WIT

verleugneten, daß Jesus Christus der Retter und Herr des SUaNZeEN Menschen Leibes
und der Seele Ist

Die Kirche, die den die verlorene Welt stellvertretend Preisgegebenen
als den Retter und als den Herrn der ihn Glaubenden bekennt,. ird sich
selbst 1 Glauben nur als gerettete Welt verstehen können.

Sie ird sich als Volk Gottes, als Leib Christi, als Gemeinschaft der um

Wort und Sakrament versammelten Heiligen NUur 1ın Kraft der Rechtfertigung des
Gottlosen durch Jesus Christus verstehen können.

Darum kann S1e weder das Heil noch die Hoffnung, die ihr Jesus Chri-
us geschenkt ist und wird, als ihren Besitz 188 Monopolverwaltung für sich
selbst verstehen.

Weil ihr Herr der Christus für die verlorene Welt Ist, ist S1e die 1r für
die verlorene Welt

43 Daß S1e aus der Welt herausgerufen IS6 besagt, dafß S1e die Diakonie
der Welt gerufen 1st.

Der Gegensatz die Welt, ihr Wesen und Gesetz, liegt gerade darin,
daß S1C nicht sich selbst gehört, sondern ihrem Herrn, und darum der Not der
Welt, die ohne und außer diesem Herrn keine Hoffnung hat



45 Als die auf ihren Herrn offende Kirche 1STt S1IC darum die der Not und
der elt der Barmherzigkeit dienende Kirche

Die Welt, die dem durch 51C gekreuzigten Herrn ihrer eigentlichen
Verlorenheit offenbar ird 1STt und bleibt doch Gottes Welt ahr SIC VON Ott

vgeliebt wurde; daß ott sich celbst dem Gekreuzigten für S1LC dahingab
Darum 1sSt die elt WIC SIC VOIl dem ott und Vater Jesu Christ1 geschaf-

ten 1ST und Christi willen erhalten wird mMıtte ihrem Vergehen unter die
Hoffnung versiegelt, die Jesus Christus heißt

48 Diese Hoffnung 1STt nıcht AaUus irgendeiner Deutung NNCIL, der der
Mensch sich selbst und elt interpretlieren versucht und darf nicht
AL solche Interpretation preisgegeben werden, will vielmehr der elt VO  a} der
Hoftnung dienenden Kirche verkündigt, mi1t Wort und Lat bezeugt Se1H

Die Kirche ird der ihr auf den Weo gelegten seelischen und leiblichen
Not des Menschen der elt nicht Namen ihrer Hoffnung vorübergehen
können, sondern sich dem Samariterdienst gerufen hören, em S1C türbit-
tend ienend und hoffend die Bresche

Dieser ihr Dienst wird sich Je und wieder auch der politischen und WITrL-

schaftlichen Verantwortung bewähren haben, aber,; daß S1eC der politischen
und wirtschaftlichen Not der bedrohten menschlichen Gemeinschaft dem ihr
gewordenen Auftrag begegnen und nicht das fremde Amt des Staates und
der ihm für den Dienst Menschen anbefohlenen Machtmittel oreiten hat
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